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(lefiederahiionuität bei oiiiein Alpeiiiiiaucrläiifer (Ticiiodroiiia iiiiiiaria Ji

\'(>ii Dr. A. Girlanner, st. «iallen.

In Nr. 12 des letzten Jalirganges dieser Zeitsclirirt

lifiiclitot mein sehr geehrter Freund v. T s e h u s i über

eine Beol)iulitun.E; an dem immer interessanten und noeli

nieht .ausstudirten" Aliienmaiierläufer. und widerlegt

damit meinen vor nun fi-eilich schon 20 Jahren

niedergeschriebenen Ausspruch : dass nämlich dieser

Vogel nie an Bäume gehe und nie auf Gestrüpp zu

seilen sei. AVeitentlernt, über derartige Widerlegungen,

auf so freundliche Art gebraclit. auf Thatsachen l)asirend

und von so berufener Seite lu^rstammend. micli iiiciit selh>t

zu freuen, geschweige denn gegen dieselben etwas zu

haben, sollen dieselben vielmehr nur dazu dienen, mich

und alle Beobachter, welche es noch nöthig haben, zu

ermahnen, mit dem kleinen "Wörtchen n i e recht sparsam

lunzugehen, oder es wenigstens, wie es im 2. Theil jenes

Passus meinerseits geschah, nur auf die eigene Be-

obachtung mid nur für Ogenwart luul Vergangenheit.

nie aber auch als lür die Zukunft gelten sollend, zu

gebrauchen; denn was kann heutzutage nicht Alles ge-

schehen, das früher n i e möglich sciiien !

Sell)st habe ich nun zwar auch in den seither vei-

tlossenen 20 Jahren Tichodroma nie auf Bäumen oder

(festrttpp gesehen, so oit icli die lebende Alpenrose im

heimatliihen (iefelse. an Gemäuer, hie und da audi an

Schindelbekleidungen, und selbst als fleissige Kirchen-

gängerin angetroffen. Wenn sie aber von Tschusi nur

einmal an Bäumen und Gestrüpp beobachtet hat, so

gilt mir dies so viel, als wenn ich sie dort wenigstens

z w e i m a 1 selbst gesehen hätte.

Widerlegungen vermeintlich richtiger Beobachtungen

werden auf jeden Forscher, dem die Wahrheit und nicht

seine eigene Unfehlbarkeit zu oberst steht, stets nur

einen angenehmen Eindruck machen; eine Kritik aber,

in einer Art gebracht, dass sie kaum noch diesen

Namen verdient und die dazu noch ans unberufenem

Munde geht, wie eine solche manche meiner Bartgeier-

Beobachtungen erfuhren und leider in dieser geschätzten

Zeitschrift Aufnahme zur Verbreitung über die ganze

Welt fanden, schliesst ein Eintreten meinerseits auf jene

Auslassungen eo ipso aus, macht auf keinen l)iilig

denkenden Menschen einen günstigen Eindruck und schadet

jedenfalls dem Kritikaster mehr, als dem Bekrittelten.

Und damit Punktum für immer ! Aber so viel zu sagen,

war ich mir selbst schuldig!

Ich bin heute sehr froh, seinerzeit nicht auch noch

geschrieben zu haben : Tichodroma zeigt n i e wesentliche

Abweichungen der Gefiederfärbung von der nonualen. ob-

wohl i(di 20 Jahre lang keine solclie ))eobachtet hatte und

auch seither nicht -- bis heute: denn mich selbst zu

widerlegen wäre doch hart und ginge streng wie das

Verschlucken einer grossen alten C'ocosnuss. wenn sie

auch sicher geschluckt würde.

Eine solche und zwar ebenso schöne als interessante

Getiederalinormität dieses Vogels ging soeben Herrn

Präparator Zollikofer aus Graubündten zu. die mit

ausgebreiteten Flügeln sehr schön aufgestellt, die reich-

haltige Sammlung an Gefiederabnormitäten in unserem
Museum zieren wird. Das betretfende weibliche Exemplar
der Länge des Schnabels und dem Zustand des Flügel-

und Schwanzgefieders nach, als nicht von ISS? stammend
anzusprechen, muss als ein Albino leichteren (irades

angesehen werden, obwohl an der Iris lam todten Vogel

nämlich) keine Abweichung bemerkbar war. Der Schnabel

hingegen ist wesentlich heller als normaler Weise, die

Tarsen sind braun und die Nägel hidi. auf weiss zieliend.

Ich habe zu besserem Verglciidi ein normal gefärbtes

Weibchen neben dem Albinismus vor mir stehen. Kopf-

platte dunkel rauchgrau, auf lu'ami ziehend. Kehle und
Brust etwas weisser als beim Nestkleid, aber bei weitem

nicht so weiss wie beim vermauserten Wintervogel.

Rücken- und ganzes übriges Körpergefieder in dunkleren

und helleren ScJiattirungen düster rauchgrau anstatt des

scliiuien duftigen bläuliciien Gran. Sämmtliche Scluilter-

und Flügeldeckfedern, soweit sie bei normaler Färbung

ihr prächtiges Carmin zeigen, hier verwaschen blassroth.

ähnlich dem in Gefangenschaft erblassten Gefieder. Das
Eoth der Hand- und Armschwingen blass, aber, anstatt

in ungefähr der halben Länge der Federn zu endigen.

setzt sich dassellie dem Federschafte nachlaufentl bis fast

zur Spitze in schmalen Streifen l'ort. l)er sonst glänzend

schwarze Federtlieil bräunlicli und stahlgläiizend. Die

gelben und weissen Monde und Flecken weder so gelb

noch so weiss wie normal : Endsäume schmutzig weiss.

Der Flügel en face betrachtet, und so beleuchtet, zieht im
sonst scliwarzen Theil deutlicii auf Weiss. An den Flügel-

deckfedern ist derselbe eisengrau . matt glänzend,

anstatt sciiwärzlidi. Schwanz eisengrau, schwach glänzend,

mit deutlich rötlilicliem Anflug. Die sonst schön weissen

Enden namentlich der äusseren Schwanzfedern sind ver-

waschen weisslich, und kürzer als normalerweise.

So bietet der besprochene Vogel mit seinem über

das ganze Gefieder ausgegossenen, man möchte sagen

kalten Glanz, in Verbindung mit dem malten, wie mit

leichtem Pinselstrich zur Federspitze ausgezogenen Roth

der Flügel, einen eigenthümlichen Anblick dar, und

erzeugt einen Eindruck, der sich nur allmählig zurecht-

legen, und auf seine Ursachen im Einzelnen zurück-

führen lässt.

Mittlielluiigen über einige Aiioiiialicn der Färbuiia; kräheiiartiger Vögel aus

dem (lebiete der steierinärkiscbeii (Irnis.

Von Dr. Stefan Freiherrn von Washington.

Ein seltener Zufall hat es gefügt, dass in rascher

Folge drei durch ihr eigenartiges Colorit bemerkenswerthe
Corvidae. welche den Species Lycos monedula L.. Gar-
rulus glandarius L. und Nucifraga carvocatactes L. ange-

hören, in Steiermark gesammelt werden konnten. Obgleich

die anomalischen Färbungserscheinungen der Vögel haupt-

sächlich ein physiologisches, bezw. pathologisches Interesse

darbieten, so "glaube ich die oben angedeuteten Vor-
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